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Zzzra /U'te/c/rP? von Dr Peter Pznswanger

Lehnt Euch nicht bequem
im Sessel zurück!

Dr. Peter ß/nswanc/er

An/ä.v.v/te/z r/er 5f/y/nng5versamm/wng
vom 22. .Tzzzzz 7993 vv/rr/ Dr. Peter

/Pn.vH'anger 77/â7zng von ^e/nem Am? als'

.S7//hrng.vratepra.vzr/en/ von Pro Senectate
zwrwc&teeten. Wä/zrent/ «Per 72 Ja/zrezz

/e/ie?e er mzY Ge^c/zzcA nnr/ v/e/
Pngagemen? r//e Sc/zwez'zenAc/ze 5?z/?nng
Pro »S'enec/M?e. Af/7 mor/ernen Pw7?ri/ng.v-
me?/zor/en nnr/ neuen /m/m/sen 7>rac/zte er
das e/zet/em Zrar/zYzone// ge/w'/zzte
So^ûz/vver/c a/i/Aeùgem?7v.ven TGzrs zmd
mac/zte e.v «z/r znor/ernen Fac/z- z/nd

Dzen,vr/ez.v?ung.swgon/sYZ//on, ezn
700-A/z7/zonen-Dn?erne/zmen mz? 600
A7ztorOezYen'nnen zmd Mz'tarOe/tem zmd
w/?er 78 000 P/zrenam?/zc/zen, Frezwz7/zge«
w/zd zm 87nnr/en/o/zn rzrèez7enr/en.
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Peter Binswanger wurde 1916 in Kreuzlingen
(TG) geboren. Er wollte eigentlich Pianist werden,
wandte sich aber, weil sein Spiel nicht seinen

Vorstellungen genügte, dem Studium der Jurispru-
denz zu. 1941 wurde er im BIGA angestellt, wo
ihm die Redaktion der Gesetzeserlasse für die
Lohn- und Verdienstersatzordnung Ubertragen
wurde. 1944 wurde er als erster AHV-Beamter der
Schweiz im Bundesamt für Sozialversicherung an-

gestellt - Bundesrat Stampfli hatte am 1. Januar
des gleichen Jahres die Einführung der AHV
auf das Jahr 1948 angekündigt. Binswanger ent-
wickelte zusammen mit dem Chefmathematiker
Dr. Kaiser das ganze AHV-Konzept und redigierte
das AHV-Gesetz. Ab 1948 war er als Chef der
«Sektionen AHV und Erwerbsersatzordnung» für
die Einführung der AHV verantwortlich und hatte
in der Folge die ersten AHV-Revisionen vorzube-
reiten. Von 1947 bis 1978 nahm er an den Sitzun-

gen der Eidgenössischen AHV-Kommission teil
(bis 1955 als Amtsvertreter, nachher als Mitglied
dieser Kommission). 1956 berief ihn die
«Winterthur-Leben» zum Leiter der Kollektiv-
Versicherungen, als Generaldirektor trat er 1981 in
den «Ruhestand».

1979 wurde Binswanger in den Leitenden Aus-
schuss von Pro Senectute gewählt, im Januar 1981

übernahm er das Präsidium des Direktionsko-
mitees (heute Stiftungsrat) von Pro Senectute.

Herausragende Ereignisse in seiner 12jährigen
Arbeit bei Pro Senectute waren die Genehmigung
des «Leitbilds 1981», die Vorbereitung der «Uno-
Weltkonferenz über das Altem» (1982), die Ein-
führung der EDV im Zentralsekretariat 1988), die
schriftliche Fixierung der Stiftungspolitik (1989)
und die Ausarbeitung einer neuen «Stiftungsur-
künde» und eines neuen «Stiftungsreglements»
(1992). Zum Schluss seines Wirkens für Pro
Senectute hat er eine neue «Lagebeurteilung» in
die Wege geleitet.
Für Peter Binswanger, der seit einiger Zeit im
Tessin wohnt, bedeutet der Rücktritt nicht ausru-
hen. Der 77jährige hat viele Pläne, er ist aktiv wie
eh und je. Er will vermehrt schreiben, Bücher
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INTERVIEW

lesen, Musik hören und sich vor allem in der
italienischen Sprache weiterbilden.

Wä'/zrend Jen /etzten zwö/T/a/zren zsf dz'e SYz/twng

Fro Senectzzte stark gewac/zsen, dz'e d/tere« Men-
sc/ze« sz'nd anders geworden. We/c/zes sind 7/zrer

Meznnng nac/z die wz'c/ztz'gstezz 77erazzs/order«n-

gen, die azz/Fro Sezzecfzzfe zzz/comznen?

Als ich vor 12 Jahren kam, war die finanzielle
Hilfe sehr wichtig. Dank dem Ausbau der zweiten
und dritten Säule verliert sie aber immer mehr an

Bedeutung. Viel wichtiger werden für Pro Senec-
tute die Altersvorbereitung und die verschiedenen
Angebote für die älteren Menschen. Pro Senectute
sollte vermehrt Impulse geben, wie man sein Le-
ben im Alter sinnvoll leben kann, und Gelegenhei-
ten dazu anbieten. Die älteren Menschen sollten
animiert werden, Aufgaben zu übernehmen, Auf-
gaben, die immer weniger von den Jüngeren über-
nommen werden können. Es gibt immer mehr
soziale Institutionen, Vereine, Genossenschaften,7 7 7

die grosse Mühe haben, jemanden zu finden, der

zum Beispiel ein Protokoll führt oder sich als

Präsident zur Verfügung stellt.
Sie können zum Beispiel die noch älteren Men-
sehen betreuen, begleiten oder ihre Einsamkeit
lindern und so dazu beitragen, den Pflegenotstand
erträglicher zu machen. Von Pro Senectute sollten
unbedingt auch Dienstleistungen wie Stellen- und

Arbeitsvermittlung angeboten werden. Nach der
Pensionierung sollte man sich nicht bequem in
seinen Sessel zurücklehnen, sondern etwas tun,
das einen fordert.
Ich habe in den letzten zwölf Jahren sehr viel für
Pro Senectute gearbeitet - ich habe aber davon
mindestens soviel profitiert, wie ich gegeben habe.
Es ist wichtig, dass man im Alter fühlt, dass man
noch gebraucht wird.

We/c/ze Wz'rkz<z«g azz/Sz'e persözz/z'c/z /zat dz'e ArFez't
Fez Fro Senectzzte geFaFf? Sie FaFezz sz'cF ja «zz't

seFr vz'e/en AZtersproF/eme« azzsezYzanderseZze«

müssen. Sz'e s/zrac/zezz davon, dass dz'e ArFezY Fez

Fro Senectzzte azze/z /Fne« zzzgzzte kam. 7« we/c/zer
Forzzz

Ich war gezwungen, mich mit aktuellen Proble-
men zu beschäftigen, Lösungen zu suchen. Da-
durch wurde ich «wach» gehalten. Ich glaube, dass
ich heute etwa gleich belastungsfähig bin wie vor
12 Jahren. Wenn ich diese Arbeit nicht gehabt

hätte, so glaube ich, wäre ich heute ein Greis, der
zu nichts mehr fähig wäre...

We/cFe Azz/gaFezz FaFen Sz'e sz'c/z zzac/z 7/zrem Fäc/c-
Zrz'ZZ /irr dz'e Zzzkzzn/t azz/ge/zoPezz oder vorgenonz-
«zen?

Ich freue mich darauf, dass ich Dinge sagen kann,
die ich während meiner Zeit bei Pro Senectute
nicht sagen konnte, weil ich niemanden vor den

Kopf stossen durfte. Ich kann nun auch schreiben,
was mir passt.
Bis jetzt habe ich auch viel zu wenig Zeit zum
Lesen gehabt. Viele Bücher, die mich brennend
interessieren, habe ich in der vergangenen Zeit auf
die Seite gelegt, auf diese freue ich mich sehr. Ich
möchte erneut den ganzen Goethe und auch wieder
Gottfried Keller und viele andern lesen sowie po-
litische Literatur studieren.
Dann möchte ich mich noch mehr mit moderner
Musik beschäftigen und den Zugang zu ihr finden.
Vermehrt noch beabsichtige ich, die Oper zu besu-
chen - Mailand und Parma sind nicht weit von hier
entfernt.
Und nicht zuletzt möchte ich meine Italienisch-
kenntnisse verbessern. Vom Herbst an werde ich
einen Sprachkurs besuchen, damit ich auch einmal
ein Referat in Italienisch halten kann.

AeFezz a// diese« geistigen An/orderzzngen szzzd

doc/z azze/z kör/zer/zc/ze FetaYzgzznge« wic/ztig. Wie
/za/fe« Sze sz'c/z/iY?

Vor zwei Jahren hatte ich einen Unfall, ich brach
einen Oberschenkelhalsknochen. Die Verletzung
ist trotz zwei Operationen und sehr viel Physiothe-
rapie noch immer nicht ganz ausgeheilt. Doch ich
kann mich bewegen, mit einem Stock sehr lange
Distanzen gehen. Ich will mich in meinem Alter
nicht mehr einer Operation unterziehen, obwohl
nur eine erneute Operation Besserung bringen
könnte. Ich lebe nun einfach damit!

«Lc/znt Fzzc/z «zc/z/ Pcgzzcm zm Scsse/ zw-
rack/ Mcz«f «zc/zY, 7/zr /zczdc/ gemzg gc/an
zzzzd könnt das Z^Fcn n«n n«r gemessen/
Dzes zsZ weder znz Interesse der Gese//-
sc/za/Y noc/z von £Yzc7z se/Fer Mac/zf etwas,
das 7/nc/z/ozr/ert/»
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Jeden Tag wandere ich mindestens eine, oft zwei
Stunden, bei Schnee oder Regen, bei jedem Wetter.
Diese Betätigung ist eine Notwendigkeit. Ich hatte

vor 15 Jahren einen Herzinfarkt. Die Ärzte rieten
mir zu vermehrter Bewegung. Ich befolge diesen
Rat, oft ungern zwar, denn manchmal möchte ich
lieber irgendwo sitzen, Musik hören oder ein Buch
lesen...

7//r ganzes Lebe« babe« Sie m/Y der Fntw/YL/nng
der A//V z« t«« gehabt. Sz'e haben sich sicher
Gedanhen gemacht, wie die AY/V anch in ZnLwn/t
//«anziert werden bann.

Man hat schon seit langem vorausgesehen, dass
die demographische Entwicklung - die Zunahme
der älteren und Abnahme der jüngeren Bevölke-
rung - die AHV in finanzielle Engpässe führen
kann. Wie stark dieser Engpass sein wird, hängt
von der weiteren demographischen und wirt-
schaftlichen Entwicklung ab, ob zum Beispiel wie-
der mehr Kinder geboren werden, ob wir wieder
vermehrt Ausländer für die Erledigung von Arbeit
in unserem Land brauchen, ob die Wirtschaft flo-
riert oder stagniert. Darum ist es meiner Meinung
nach auch richtig, dass der Nationalrat beschlossen
hat, dass, sollte die Mehrwertsteuer eingeführt
werden, ein Prozent für die AHV zu reservieren
sind, wenn die demographische Entwicklung dazu
führen sollte, dass die Finanzierung mit den Bei-
trägen allein nicht mehr gewährleistet wäre.
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Gegenwärtig w/'rä äz'e 70. A//V-/?evAz'o« d/'s&n-
tz'erf. Was s/'nä /brer Me/'nnng nacb ä/'e wz'cfa/gsten
Pnnbte, äz'e verwz'rb/z'cbt werde« so/den?

Erstens die Gleichheit der Geschlechter, zweitens
die Gleichheit der Zivilstände, drittens das Split-
ting.
Zur Gleichheit der Geschlechter: Diese ist in der

Bundesverfassung vorgeschrieben. Darum befür-
worte ich für alle das gleiche Rücktrittsalter - 65
Jahre scheint mir richtig zu sein. Natürlich braucht
es eine Übergangszeit von zwölf bis fünfzehn Jah- |

ren. Eine Angleichung scheint mir nicht nur aus

verfassungsmässigen Gründen gerechtfertigt zu
sein, sondern auch weil das frühere Pensionsalter
der Frauen die AHV finanziell stark belastet und
die Frauen ohnehin länger als die Männer eine
AHV-Rente beziehen, da sie im Durchschnitt sie-
ben Jahre länger leben als die Männer. Die Begrün-
dung für ein früheres Rentenalter der Frauen, dass

sie nämlich niedrigere Löhne erhalten, mag heute
noch stimmen. In 20 Jahren sind aber auch diese i

Unterschiede verschwunden.
Zur Gleicheit der Zivilstände: Heute erhält ein

Ehepaar nur 150 Prozent von zwei einfachen Ren-
ten. Eine Anhebung der Ehepaarrente von 150 auf
200 Prozent kostet pro Jahr zwei bis drei Milliar-
den Franken mehr. Ich befürworte eine schrittwei-
se Erhöhung der Ehepaarrente auf 200 Prozent bis
in 20 Jahren. Denn wenn man beim heutigen Sy-
stem bleibt, wird es immer mehr Leute geben, die
im Konkubinat leben, ja sich sogar scheiden las-

sen, um die 200-Prozent-Rente zu erhalten. So
käme es mit der Zeit ebenso teuer zu stehen!
Zum Splitting: Es ist an der Zeit, dass für die
Renten auch die Arbeit berücksichtigt wird, die
unbezahlt vor allem von den Frauen geleistet wird.
Mit einem Erziehungs- und Pflegebonus und der
Gutschrift der Hälfte der von Mann und Frau wäh-
rend der Ehe geleisteten Beiträge wird diese Lei-
stung nun anerkannt.
Ich bin mir bewusst, dass gewisse Lösungen sozia-
le Härten mit sich bringen können und dass man
deswegen lange Übergangszeiten braucht. Die
AHV ist aber an und für sich eine langfristige
Einrichtung, und wenn man etwas daran ändern

will, so hat man eben auch in langen Zeiträumen
zu denken.

Franz ÄYYcMe/r
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